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Menschliche angesehen werden kann. Als Christen mMUS- auch tür die bevorstehende Bundestagswahl. Wahlrecht
sen WIr daher nıcht NUuU  - unserer eıgenen Überzeu- 1St Wahlpflicht.
SUNg, sondern der anzecn Gesellschaft wiıllen alles Das Zentralkomitee der eutschen Katholiken ruft alle
Cun, da{ß Polıitiık Politik für das Leben ISt, Politık, die sıch Bürger, Polıitiker un: Parteıen dazu auf, sıch tür die Er-

der Würde des Menschen Orlentiert. tordernisse einer Politik tür das Leben entschieden
einzusetzen. Wer ın der polıtıschen Auseinandersetzung

Zustimmung eıner Polıitik für das Leben wırbt, der
Polıitik tür das Leben wählen darf keinen unversöhnlichen Streıit entfachen. Er mu{(ß

sachlich und faır argumentıieren polemisıieren. Er
Polıitik für das Leben tordert VO uns allen polıtische mu{ß das verbinden Menschliche suchen und ıhm polı-
Miıtwiırkung. hne das wache bewußte politische Enga- tisch Ausdruck verleihen.

Das Zentralkomıitee der eutschen Katholiken bıttet alleEeEMENT der Bürger vertfällt die Demokratie. Der Christ
weılß, da{fß ihm das Zeugnı1s 1n der Weltr auch dıe Mıtver- Wählerinnen un: Wähler hre Wahlentscheidung
antwOortung ıIn Gesellschaftt und Staat abverlangt. Wahl- 25. Januar 1987 treffen, da{fß ine Polıitik für das
entscheidungen haben dabe1 eınen hohen Rang Dies gılt Leben Zukunft hat

Land der Hoffnungen un Spannungen
Dıie Phiılıppinen ach Marcos
Seit Anfang des Jahres 956 haben die Philippinen ıIn einem (1986);, sınd die Phılıppinen mıt der Bundesrepublık VO  —_

bisher noch nıcht erlebten Maß ım Mittelpunkt der ınterna- der Größenordnung her durchaus vergleichbar. Be1i el-
tonalen Öffentlichkeit gestanden. DIDie Ereignisse die NC Vergleıch der wirtschaftliıchen Leistungskraft, der
VOTZEZOLENCN nationalen Wahlen, dıe ın der „Februar-Re- gesellschaftlıchen Ordnung, der Infrastruktur 1N bezug
molution“ miıt dem Sturz DO  < Ferdinand Marcos UN der auf das Verkehrs- und Kommunikatiıonssystem und der
Übernahme der Präsidentschaft durch OTAZON Aqguıno ıhren polıtıschen Stabilität wırd schnell deutlıich, daß die Phil-
Höhepunkt Janden, haben dem phiılıppinıschen Olk zwelt- ıppınen eın Land der „Dritten Welrt“ sınd mıiıt all den
ayeıt Sympathie UN Achtung eingebracht. Der ım zwesentlı- Schwächen und Merkmalen, dıe dieser Begriff einhal-
chen gewaltfreıe UN unDblutige Machtwechsel nach langJjäh- TEr Wıe viele Länder der Drıitten Welt dıe Philıp-
yıger Iyranneı UN Unterdrückung wersetzte nıcht NT die pınen über mehrere Jahrhunderte hinweg in kolonialer
beteiligten Filıpinos ın Begeisterung UN. Freude, Z01E $1e Abhängigkeıt. Zunächst dıe Spanıer ab Mıtte des
S$ONS NUT auf Fiestas zu finden sind, sondern weckte auch ın 16. Jahrhunderts Kolonialmacht, bıs S1€ Begınn des
anderen Ländern Erwartungen UN: Hoffnungen. Auf den 20. Jahrhunderts VO den USA abgelöst wurden. ach
Philıppinen ıst der Explosion DO  s Freude über den SLIurz des dem Ende des 7Zweıten Weltkriegs erhıielten dıe Philıppi-
Diktators UN. den damit verbundenen vielfach unrealisti- NCN ‚.War hre politische Unabhängigkeıt, lıeben aber In
schen Erwartungen inzwischen dıe Ernüchterung gefolgt. wirtschaftlıcher, militärischer un: politischer Hınsıicht
Die Arbeit der Regıierung, die angesichts der bestehen- weıterhın sehr stark VO  —_ den USA abhängıg. Ausdruck
den wirtschaftliıchen UN: gesellschaftlichen Schwierigkeiten dieser starken Eintlufßnahme un: der andauernden DPrä-
schon schwer ıst, zuurde noch erschwert durch ınnere sS$CNZ 1Im Lande sınd die milıtärischen Stützpunkte der
Uneinigkeit 1ım Kabinett UN durch angebliche oder wLrkli- amerıkanıschen Marıne un Luftwaffe auf den Philıppi-
che Putschversuche se1itens alter Marcos-Anhänger oder des nNnen In der geopolıtischen Sıtuation des Pazıtik spıelen
Miılıitärs /uan Ponce Enrile. Allenthalben dämmerte dıe dıe Philıppinen 1m Kalküil der amerıikanıschen Weltmacht

1ne In vieler Hınsıcht entscheidende RolleErkenntnis, dafß mı1E dem Wechsel der Spitze der Regıe-
UNg, der Erneuerung der staatlichen UNi gesetzlichen Ord-
NUNG UN. der Ausarbeitung e1iner Verfassung NUT der IBG Lage Marcos
Anfang e1iner politischen Reform gemacht wurde, der 1ne
gesellschaftliche UN strukturelle Veränderung zweıitreichen- Das vıtale Interesse der USA eıner für S1€e günstiıgen

und berechenbaren Polıitik hat nıcht zuletzt den Aus-den Maßes folgen muß, KXQenn 1Nne innere Befriedung UN
Stabilitat des Landes erreicht zwerden oll. Unser Mitarbeiter schlag gegeben, dafß die USA über Jahre hınweg diıe Dık-
Georg Evers, der sıch ım Herbst 1986 längere eıt auf den eines Ferdinand Marcos unterstützten. BeIl allen
Philıppinen aufhiıelt, zıieht hier e1in Fazıt des Imbruchs UN: Verstößen demokratische Spielregeln und
der se1ıt dem SLIurz Marcos’ sıch abzeichnenden Entwicklung. die Menschenrechte bot Marcos für die USA dıe (se-

währ, da{fß hre Eınflußsphäre gewahrt blieb und keine
Mıt 300 000 qkm Bodenfläche, bestehend A4US mehr als lınksgerichtete Grupplerung entscheidenden Einfluß SC-
7000 Inseln und einer Bevölkerung VO  w Mıllıonen wınnen konnte. Marcos selnerseıts SOTgTE dafür, da{fßß sıch
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keine gemäßigte polıtische Grupplerung stark profilie- Solange der Großgrundbesitzer seıne Rolle als Vaterti-
e konnte, iıne echte Alternatıve seinem Regıme SUur für dıe VO ıhm Abhängigen ertüllte und ihnen Aus-

bılden. kommen, Schutz un Lebensraum ermöglıchte,
seiınen Pflichten als „Patron“ nachkam, nahmen S$1e hın,Von den klımatıschen Verhältnissen und dem Vorhan- dafß der weltaus yröfßte Teıl der ewılnne ihm zukam.

denseın VO Rohstoften her gesehen, sınd dıe Philippi- Dıie Rücksichtslosigkeit, mı1t der der Marcos-Clan un
NECN, W1e€e viele Länder der Dritten Welt, eher reich als seıne Anhänger sıch selbst bereicherten, hat
arm Miıt einem Beschäftigungsanteıl VO  S mehr als der mI1t der allgemeınen polıtıschen Sensıibilisierung des phı-Hältte der Bevölkerung In der Landwirtschaft sınd die lıppinıschen Volkes eiınem grundlegenden Be-
Philıppinen immer noch eın Agrarland, WEenNnNn auch der wufßtseinswandel geführt un den Ruf nach eıner tunda-
Ausbau der Industrie in den etzten Jahren große Fort- mentalen gesellschaftlıchen Veränderung über den Kreıs
schritte gemacht hat, da{ß ıhr Anteıl Bruttosozı1al- der polıtisch Engagıerten un: der Angehörigen V}
produkt welılt über dem der Landwirtschaft lıegt. Auslän- schon etablierten Aktionsgruppen hınaus aut werden las-
dische Gro{fstirmen AaUS den USA,; Japan un: W esteuropa SC  >
haben sıch ine dominıerende Stellung 1in der Ausbeu-
tung der Rohstoffe des Landes gesichert. Die Holzgewin- Wandel in der katholischen Kırche
nUNgDZ 1ın den tropıschen Regenwäldern auf Mındanao und
anderen Inseln verursacht große ökologische Schäden, Die Phılıppinen sınd das einz1ıge Land ın Asıen mıt mehr-
während der Gewıinn sıch auf wenıge phılıppinısche Kon- heıitlıch chrıistlicher Bevölkerung. Mıt ihren 85% Anteıl
ZzessiOnäre un: ausländische Fırmen verteılt. Für die ın der Bevölkerung stellen dıe phıilıppinıschen Katholıi-
diesen Regionen ansässıge Stammesbevölkerung bedeu- ken eın Drittel aller Christen un: dıe Hältte aller Katho-

lıken iın Asıen. Schaut 11a  —_ ber nıcht aut die großenE: diese wirtschaftliche Ausbeutung iıhrer Heıimatgebiete
die Vernichtung iıhrer wirtschaftlichen Exıstenz un: dıe Zahlen, sondern auf dıe Organısatıon, Struktur, Theolo-

o1€ un auf andere instıtutionelle Einrıchtungen, wırdZerstörung ihres Lebensraumes und, damıt verbunden,
ıhrer Gesellschaftsordnung. Durch Konzessionen Ja- deutlich, da{fß die katholische Kırche auf den Phılıppinen

1m Vergleıich mIıt anderen asıatıschen Kırchen eherpanısche Fischfangunternehmen, die mıt ıhren modernen
Fischfangflotten bıs 1ın Küstennähe die Fischgründe miıt schwach erscheıint. Das kirchliche Personal der indischen

Kırche übertrifft das der phiılippinischen eın 3_4f1a-Schleppnetzen abfischen dürfen, haben viele phılıppini-
sche Fischer hre Existenzgrundlage verloren. Dıe Verla- ches. Was die Publikation VO kırchlichen und theolog1-
SCIUNS VO industriellen Produktionsstätten VO  e Japan schen Büchern angeht, lıegen dıe Philıppinen hınter
un: den USA in die Phılıppinen bedeutet In den selten- Indıien, Japan, Indonesıien, Korea un Hongkong TSL

sten Fällen echten wirtschaftliıchen Aufschwung. auf dem ünften atz ın Asıen.

Dıie institutionelle un personelle Schwäche der phılıppi-In den etzten Jahren haben 1ın eıner immer größer WEeT-

denden Zahl viele Fılıpınos ıhr Land verlassen, in den nıschen Kırche hat mi1ıt dem spanıschen Erbe i{un Wıe
1in Lateinamerıka, haben dıe Spanıer 1ne Christianisie-USA un: VOT allem iın den arabischen Ländern des Na-

hen (J)stens Arbeıt suchen. Darunter sınd auch viele UuNg betrieben, die eher 1ın dıe Breıte als In dıe Tiete INg.
Viıele Formen der alten Volkströmmigkeıt der FılıpınosFachkräfte un Intellektuelle, deren Kenntnisse un: Fä-

hıgkeiten den Phılıppinen verlorengehen. Auf der ande- vermischten sıch MI1t spanıschen Frömmigkeıtsübungen,
W1€e dıe Verehrung des Jesuskındes (Santo N1n0), For-

ren Seıte tellen die ausländischen Devısen, dıe über
diese Gruppe 1INns Land kommen, eıinen nıcht Nnier- He  — der Marienverehrung (Rosenkranz, Frau VO

1lar etC.) un Heiligenverehrung (Josef, Sebastıan).schätzenden Anteıl der ausländischen Zahlungsmuttel der
Bıs ZU weıten Vatıkanum galt die katholische KırchePhıiliıppinen. auf den Phılıppinen als ine bonservative Kraft, die ULE
Beziehungen den Schichten der Reichen un rofS-Die wirtschaftliche Schwäche der Phılıppinen wurde

durch die polıtısche Mißwirtschaft der Marcos-Regierung grundbesıtzer hatte. Eınıige Bischöfe, aber VOT allem die
ıIn vieler Hınsıcht verstärkt. Dıie nach dem Umsturz lang- Männer- un Frauenorden, griffen dıe Impulse des Kon-
sa ıIn iıhrer SaNzZCN Größe deutlich werdende Vettern- ıls auf und arbeıteten für i1ne Kıirche, die sıch der
wiırtschaft, die vielen Formen der Bestechung un: Unter- Probleme der untieren Schichten annahm, verstärktes
schlagung SOWIle die Kapitaltransfers 1INSs Ausland haben z1ıales Bewulßßtsein zeıgte und sıch für dıe Wahrung der
der phılıppinıschen Volkswirtschaft iın einem unglaublı- Menschenrechte einsetzte. Die Entscheidung einzelner
chen Ma{ geschadet. Erleichtert wurden viele dieser Dıiıözesen oder Kirchenprovinzen (wıe z B auf Mında-
TIransaktionen durch das tradıtionelle Gesellschaftssy- naoO) für dıe Einführung “DO  > christlichen Basisgemeinden
STtEemM der Phılıppinen. In der eıt der kolonıalen Abhän- (vgl September 1984, 424—428) verhalt eıner
gıigkeıt verfügten die katholische Kırche un die Orden weıtreichenden Veränderung der phılıppinıschen Kırche

Dıies tührte starken inneren Spannungen ıIn der phılıp-über große Landdomänen, die spater VO  — Großgrundbe-
sıtzern übernommen wurden. Dıe tradıtionelle Gesell- pinıschen Kırche, wuchs ber auch das Bewußtseıin,

da{ß Kirche 1n erstier Linıe olk (sottes 1St, da{fß die Laıenschaftsstruktur der Phılıppinen estand In dem Loyalıtäts-
verhältnis zwıschen Großgrundbesıitzern un Pächtern. sıch beteiligen muUussen und können, da{fßs die Kırche auf
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seıten der Armen steht und sıch für S1€ einsetzen muß, den VO  a vorwıegend amerikanıschen Mıssıonaren g-
daß die Kırche als Ortskirche VO der Beteilıgung mMOÖ- gründeten spielen aber wel eigenständıge phılıppinısche
lıchst vieler ebt Kırchen, die Unabhängige Kırche der Philıppinen (ge-

gründet und dıe Kırche Christiı (Iglesia nı Christo,In Asıen galt die katholische Kırche der Phılıppinen 1N- gegründet iıne wichtige Rolle Dıie Zahl der ProÖ-zwıschen als csehr engaglert auf dem Sektor des soz1ıalen testantıschen Chrısten wiırd mıt Mıllıonen ANSCHC-Apostolats. Das „Büro tür menschliche Entwicklung“
(Office tor Human Development) innerhalb der Vereıini- ben Da iıne Reihe VO  a Doppelzugehörigkeiten z1bt

manche katholische Christen gehen auch protestantı-SUunNg Asıatischer Bischotskonterenzen (FABC) befindet
sıch seIlt seıner Gründung In Manıla un: eistet wichtige schen Kıirchen sınd Angaben schwer -

chen.Arbeıt 1in der Bewußtmachung der sozıalen Probleme 1mM
asıatıschen Raum und 1n der Bewulßstseinsbildung VO Bı- 7Z7wischen den christlichen Kırchen autf den Phılıppinen
schötfen, Priestern und Laıen. Im Zusammenhang mıt herrscht oft e1in wen192 ökumenisches Klıima Dies hängt
dem soz1ı1alen Apostolat steht auch der Fınsatz für die miıt der aggressıven Proselytenmacherei mancher amer1-
Wahrung der Menschenrechte auf den Philippinen durch kanıscher Sekten Es hat aber auch mIıt der
dıe Kıirche Dıie Bıschofskonferenz, einzelne Bischöte, esonderen Sıtuation der katholischen Kirche iu  3

VOT allem aber die Aktionsgruppen und Gefangenenhilfs- Angesichts des Priestermangels und der riesigen Pfar-
organısatiıonen, haben ıIn der eıt des Marcos-Regıimes relien 1St 1ıne umtassende pastorale Betreuung aller Ka-
weıthın überzeugende Arbeıt geleıstet. tholiken nıcht eısten. Die protestantischen Kırchen

In der theologischen Entwicklung ıIn Asıen spielt die phılıp- profitieren VO  > dieser Sıtuation, weıl viele Katholiken
VO  - den Gottesdienstmöglichkeiten, die S$1e bieten, (Se-pinısche Kırche, ihrer zahlenmäßigen brauch machen. Seıtens der katholischen Kırche wirdGröße, hingegen ine eher bescheidene Rolle Es beste- dann leicht der Vorwurf des „Schafestehlens“ laut, währ-hen ‚War viele theologische Ausbildungsstätten W1€e Prie- rend dıe Yrotestanten darauf hınweısen, dafß S1e 1Ur einer

STer- un: Ordensseminare un unıversıtäre theologische
Einrichtungen, ber fehlt weıtgehend der Zusam- drängenden pastoralen Not nachkommen. Das ökumeni1-

sche Klima leidet dieser Sıtuatıon.menarbeıt der Theologen. Es gibt Versuche, iıne eıgen-
ständıge „Filıpino- Theologie” ntwıckeln. Grofßen SeIlt 1963 sınd die protestantischen Kıirchen In einem Na-
Einfluß haben theologische Ideen der lateiınamerıkanı- Honalen Rat der Kırchen organısılert, der Funktionen der
schen Beireiungstheologie, die ohl nırgendwo On In Koordinierung un der Offentlichkeitsarbeit wahr-
Asıen auf eınen truchtbaren Boden tallen. nımmt. Dieser hat mehrtach Übergriffe der Mar-

cos-Regierung Einspruch erhoben und während undAuf theologıschen Konferenzen 1m Rahmen der ere1n1- nach dem Wahlkampf 985/86 Erklärungen abgegeben.Sung Asıatischer Bischotfskonferenzen (FABC) und der
Okumenischen Vereinigung VO  a Theologen der rıtten Im Vergleıich ZUur großen öffentlichen Wırkung der Er-

klärungen der katholischen Bischotskonferenz und e1IN-Welt FAN WOT) spielen phılıppinische Theologen -
SCH der Radıkalıtät ihrer sozıalen Forderungen ennoch zelner Bischöfe sınd die Beıträge der protestantischen

Kıirche bisher nıcht hinreichend gewürdıgt worden. Wäh-oft 1ne herausragende Rolle Da ihnen oft eın Verständ- rend der Jahre des Marcos-Regıimes haben protestantı-Nn1IS für die Besonderheıten der Minderheitensituation der sche Gruppen großartige Arbeit auf dem soz1ıalen Gebiet,anderen Kıirchen In Asıen abgeht und S1€e wen1g lebendige be1 der Schaffung VO  a Kooperatıven, be1 der Be-Erfahrung miıt anderen asıatıschen Religi1onen mıtbrıin-
gCN, wırken phılıppinısche Theologen auf asıatıschen wußtseinsbildung und beım Eınsatz tür die Menschen-

rechte geleıistet dies oft einem Zeıitpunkt, In dem dieKonferenzen allerdings oft WI1I€e Fremdkörper. In den
etzten beıden Jahrzehnten hat dıe Theologie auf den Mehrheıiıt der katholischen Bischöfe dem Regımes

über noch starke Zurückhaltung zeıgte. Die wichtigstenPhılıppinen einen deutlich spürbaren Aufschwung 2 S— Ansätze für 1ne ökumenische Zusammenarbeit lıegen S1-
OININEN Man wırd aber Lambino, Theologieprofes- cher auf diesem Sektor.
SOr der Jesuıtenuniversıtät VO  — anıla, zustımmen,
WEeNN VO  $ seıner Generatıon als VO  e „ T’heologen des
Übergangs“ spricht, VO Theologen, die nach Probleme der Muslıme un derWegen für die theologische Arbeıt auf den Phılıppinen
suchen, diese NC philıppinische Theologie aber 1Ur iın Stammesbevölkerung
ihren erstien Ansätzen gestalten können. Schon 1380, mehr als 150 Jahre VOT den erstien ka-

tholischen Mıssıonaren, kamen die ersien Muslıme auf dıe
Unterschätzte Protestanten Philıppinen. Die Philıppinen hätten sıch leicht einem

muslimiıschen Land WI1e€e Indonesien entwıckeln können.
Während der eıt der spanıschen Kolonialherrschaft Als die Spanıer hre Kolonisierung un Christianisierung
ICS  3 die Phılıppinen für die protestantischen Kırchen eın ab der Mıtte des 16. Jahrhunderts begannen, ührten S1e
verschlossenes Land Dıies änderte sıch CrSsSus als die USA einen erbıtterten Kampf die Muslıme, VO  23 ihnen
Ende des 19. Jahrhunderts die Spanıer ablösten. Neben diskriminierend „Moros” gENANNLT. Bıs auf Miındanao SC-
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lang den Spanıern, den Einflu{£ßß des Islam weıtgehend chen VO  _ Fiırmen, dıe solche ıte vorweısen, behaup-
zurückzudrängen. Aus dieser eıt resultieren Vorurteıle, ten Beım Kampf zwıschen den Regierungstruppen und
Ha und Auseinandersetzungen zwischen den christlıi- den me1lst kommunistischen Rebellen, die die Stammes-
chen und muslimischen Fılıpınos. Dıie Versuche der phı- gebiete Kampfzonen machten, sınd S$1e zudem In ine
lıppinıschen Regierung, die ehemals muslimischen Ge- Auseinandersetzung verwickelt worden, be1 der S1e VO

bıete auft Miındanao mıiıt christlichen Sıedlern bevöl- jeder der beiıden Seılıten tür die eigenen 7wecke einge-
kern, ührten in den 600er un /70er Jahren einer SPanNnt un mißbraucht werden. Selit 1978 besteht iıne
Verschärfung der Spannungen. Dıi1e islamısche RenaıIs- Bischöfliche Kommıissıon für die Stammesbevölkerung.

1n den arabischen Ländern, 1m Nahen Osten un: 1ın Überdies wurde eın eigener „SONN.Ldg der Stammesbevöl-
Indonesıen stärkte das Selbstbewulfstsein der Muslıme kerung“ VO  —; der katholischen Bischotskonterenz einge-
auch auf den Philıppinen. Ansprüche auf polıtısche (rela- richtet.
tıve oder otale) Autonomıie werden selt dieser eıt mıt
Waffengewalt ausgetLragen. Dıiıe MNLE; die Beifreiungs- „Februar-Revolution“ oderder Muslime Nur Mısuarı, versucht, dıe polı-
tischen Ansprüche der Miıllionen Musliıme (ca 5% der „Metro-Manıla-Ereignisse”
Bevölkerung), die ZU größten Teıl auf Mindanao leben,
miliıtärısch vertreten

Als Ferdinand Marcos 1mM November 1985 die vorzeıtigen
ach dem Machtwechsel hat die NEUEC Präsidentin (Ge- Wahlen ZUrFr Natıonalversammlung 9 hoffte CT,

angesichts einer gespaltenen Opposıtion seiıne Stellungspräche mıt den Vertretern der Muslıme aufgenommen noch einmal reiten un legıtımıeren können. Selt derun: sıch 1mM Oktober 1986 INn Zamboanga mıt Nur Miısu- Ermordung VO  — Ben1gno0 Aqgu1ıno 21 83) hatte sıcharı getroiftfen. Den Muslımen oll größere Autonomıie ın seıne Stellung ımmer mehr verschlechtert. Dıie Empörungder polıtischen Selbstverwaltung eingeräumt werden, über den ord un: die Verschleierungstaktik der Regıe-WEeNnN S1€e ihrerseits auf dle bewattnete Konftrontation VCI-

zıchten. rung ührten einem tietgehenden Bewulfstseinswandel.
och entscheidender dıe wirtschaftlichen Schwie-

Seılit dem /weıten Vatiıkanum salalı auf katholischer rigkeiten un: die steigende Verschuldung des Landes.
Seıite verstärkt Bestrebungen, mıiıt den Muslımen 1INns Ge- Marcos konnte nıcht mehr viele „Geschenke“ seıne
spräch kommen. Angesichts der historischen Bela- Anhänger verteılen. Zudem War durch andauernde Er-

des gegenseıtigen Verhältnisses erwIıies sıch dies krankung zusätzlıch geschwächt. Dıie USA, seiıne stärkste
nıcht gerade als eintach. Das Schwergewicht der Arbeıt Stütze, FA der vielen Menschenrechtsverlet-
auf dem Gebiet der christlich-islamiıschen Verständigung ZUNgCNH und der Gerüchte über die riesige Selbstbereiche-
lıegt in der Basısarbeıt, deren Ziel seın ollte, dıe Vor- rIungs der Präsidententamliılie un: ihrer Anhänger auch
urteıle zwıschen den Gruppen abzubauen un grundle- nıcht länger bereıt, die Marcos-Herrschaft verlän-
gende enntnısse VO der Eıgenart der jeweılıgen Relı1- SCIN, WEeNN sıch NUu  . ıne für S$1e annehmbare Alternative
2102 vermuiıtteln. In Zamboanga entstand eın Begeg- böte. Diese kam durch dıe Eınıgung der opposıtionellen
NunNgszeNLIrUmM „Sılsılah”, das durch Gespräche, Publika- polıtıschen Kräfte zustande, als diese mIıt Ausnahme
tıonen, Schulungen un: andere Formen der Begegnung der Linken sıch auf 'OYAZON Aquıno als Präsıdent-
diese Arbeıt großer christlicher un islamıscher Be- schaftskandıidatin verständigen konnten.
teilıgung aufgegriffen hat Auf der protestantischen Seıte Dıie Iınken Parteıen und dıe meılsten Aktionsgruppenoıbt In Marawı das „Peter-Gowing-Zentrum , das VOoO BAYAN) riefen ZUuU Boykott der Wahl auf, währenddem amerıikanıschen 1ssıonar gleichen Namens gegrün- die katholische Kırche Kardınal Sın mıt Hırtenbriefendet wurde. Aufgabe dieses Instıtuts 1St c Voraussetzun- und die Bischofskonterenz auf die Möglıchkeiten
SCH für iıne Begegnung schaffen, die Geschichte der einem grundlegenden Wandel durch die Wahl hinwies.„Moros” dokumentieren, Schulungen un: Seminare
durchzuführen. Durch das außergewöhnlıche Interesse der ausländıschen

Medien, den großen persönliıchen Eıiınsatz der Mitglieder
Etw 54 Miıllıonen Fılıpınos ((10% der Bevölkerung) g_ der Nationalen Bewegung für Saubere Wahlen ( NAM-
hören ZUr Stammesbevölkerung, dıe, über dıe vielen Inseln und einzelner Miıtglieder staatlıcher Stellen DC=
verteılt, In verschıedenen Stammesorganısatiıonen me1lst lang Marcos nıcht, den Wahlbetrug und die Unregel-
1ın abgelegenen Gebieten und Urwäldern ebt. Se1lit länge- mäfßıgkeıten un Fälschungen der Stimmen be1 der Wahl
rer eıt sınd S$1E In iıhrem physischen UÜberleben un: 1n ıh- und be]l der Auszählung nach dem Februar geheimzu-
VT’el: gesellschaftlıchen FEFıgenart und Organısatıon be- halten. och VOT der Verkündigung des „offizıellen

Wahlergebnisses” Februar 1986 veröffentlichtendroht Diese Bedrohung kommt eınerseılts durch die
internationalen Gro(ßßsfirmen, die dıe Wälder abholzen, die katholischen Bischöte der Philıppinen Februar

ihren Hırtenbrief, MIt dem S1€e die Fälschungen der Re-auf Stammesgebiet Plantagen anlegen, die Wasserkraftt
der Flüsse usnutizen un dıe Fischmöglichkeıiten be- v]erung anprangerten und daraus die Schlufßfolgerung
schneiden. Da die Stammesgesellschaften den Begriftf des ZORCNH, da{fß die Regierung damıt nıcht länger den Gehor-
Eıgentums Boden nıcht kennen, verfügen S$1e me1lst Sa der Bürger beanspruchen könne. Diese Erklärung
über keinerlei Rechtstitel, sıch gegenüber Ansprü- der Bischöfe, dıe des Einspruchs des Vatıkans VOT
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der Bekanntgabe des Wahlergebnisses veröftentlicht aufforderte, „den Freunden in den Miılıtärcamps” durch
wurde, hatte entscheidenden Einfluß auftf die nachtolgen- hre Leıber Schutz gewähren. Mıt dem Aufruf die
den Ereıignısse. Schwestern der beıden Karmelklöster ın Manıla, miıt Be-

ten und Fasten sıch dieser Aktion beteiligen, SCHZTEGegen eın Hırtenwort der Bischöfe VOT der Veröffentli-
chung des „amtlıchen“ (d.h VO  — den Vertretern des auch den Ton für die nachtolgende unblutige Revolu-

t10n. Das „Wunder VO EDSA“ (SO benannt nach derMarcos-Regıimes manıpulıerten) Wahlergebnisses gyab
römische Interventionen. Sıe erfolgten durch den Nun- Strafße 1ın Manıla, 1n der das Verteidigungsministerium

hıegt) wurde gepragt VO  —$ der Vıelzahl relıg1öser Symbole,t1us Benno Torpiglıanı und durch Schreiben des Kardınal- Kreuzen, Rosenkränzen, Fıguren VO Lourdes undstaatssekretärs Agostino Casarolı. Die Bischöfte wurden
aufgefordert, sıch „klug  « verhalten und nıcht direkt INn Fatıma, des Jesuskındes (Santo Nın0), und den anderen

vielfältigen Ausdrucksformen des Glaubens des Volkesden Ablauft der polıtıischen Ereignısse einzugreifen. Wıe
Bischof Francısco Claver ST berichtet (The Month, Maı People Power, dıe knappe Formel, mIıt der spater dieser

Ausbruch des Wıderstandes, der Hoffnung un: des Wil-1986, 149—-155), wıesen dıe Bischöfe die römische Er-
mahnung mI1t Hınweıs auf „Octogesiıma Advenıens“ ens ZUr polıtischen Erneuerung bezeichnet wurde, 1STt

ohne dıe phılıppinıische Volksreligiosität nıcht erstie-rück, das der Ortskıirche die Vollmacht einräume, elb-
ständıg lokalen polıtischen Ereignıssen Stellung hen Der Rausch dieser Tage, diese echte Begeısterung
nehmen. Die Bischöte sıch sehr ohl bewußt, da{fß und die Erfahrung der Kraft des eintachen Glaubens 1ST

auch nach Oonaten be1l den Beteılıgten lebendig geblie-S1e Sar nıcht umhbhın konnten, eın „polıtisches Sıgnal”
vyeben. Schwiegen s1€, yaben S1e dem Marcos-Regıme ben Auch nüchterne Soziologen und ertfahrene Theolo-

SCH zeıgten sıch betroffen VO  s der elementaren Macht derihre Unterstützung und nahmen damıt ebenfalls „polıtı-
schen Eintluf{s“ Kritisch wurde das Vorgehen der relıgiösen Überzeugung einer solchen Menschenmenge.
Bischotfskonferenz (auch VO  e einıgen Bıschöfen) ANSC- In einem ersten Versuch, die Ere1ignisse des Februars
merkt, dafß der Erklärung der Bischofskonferenz 1U  — theologisch durchdenken, veranstaltete die Loyola

VO 101 stiımmberechtigten Bischöfen mıtgewiırkt hät- School] of Theology, die theologische Hochschule der Je-
e  3 Die räumlichen Entfernungen innerhalb der Phılıp- suıten In Manıla, eın Symposium. Der Teıl dieser
pınen machten eın vollzähliges Zusammentreffen der mehrtägigen Veranstaltung estand darın, da{fß diırekt Be-
Bischofskonferenz unmöglıch. Immerhiın VO  2 teılıgte über dıe Ere1ignisse erzählten. In direkter Paral-
Diözesen vertreten uch gyab einen Beschlufß der ele Z Exodus des Volkes Israel wurden die Februar-
etzten Bischotskonterenz VOT den Februarwahlen, die Ere1jgnısse als die Grundlage eıner narratıven Theologie
den Vorsitzenden der Bischofskonferenz, Kardınal Rı- gesehen, dıe 1n ihnen die „Hand Gottes“ Werke sıeht.
cardo Vidal, ermächtigte, WECeNN die Ere1ignisse ertor- Es wurde terner testgestellt, sSel 1ne für Asıen sıcher
dern sollten, auch miı1t 1U  - wenıgen Bischöfen Erklärun- einmalıge Konstellatıion, dafß auf den Phılıppinen ine
SCH 1mM Namen der Bischofskonterenz abzuge- gemeınsame Volksirömmigkeıit dıe demonstrierenden
ben Menschen auf der einen und die Soldaten IN den anzern

auf der anderen Seılte verbunden habe TSt dies habe die
Entscheidendes Gewicht des Gewaltlosigkeit des Protestes möglıch gemacht. Heraus-

gestellt wurde auch dıe Autorıitdt der Kırche, dıe sıch 1nEpıiskopats den Hırtenbriefen der Bischotskonferenz un: den Erklä-
Die Erklärung der Bischofskonferenz, da{fßs die Regı1e- TIuNnscCnh VO Kardınal Sın erwıesen habe
LunNns Marcos durch den Wahlbetrug hre OE A Ice- Dieser Einfluß der katholischen Kırche In den Ere1gn1s-
gy1tiımatıon verloren habe und daher nıcht länger den SC  = des Machtwechsels hat auch die philıppinischen Bı-
Gehorsam der Fılıpınos verlangen könne, hat zweıtellos schöfe überrascht und nachdenklich gyemacht. So haben
dıe nachfolgenden Ereıignısse der „Februar-Revolution“ sıch dıe Bischöfe In der eEersten eıt nach der Machtüber-
TSL möglıch yemacht. Der Erfolg des Boykottaufrufs C nahme VO Oorazoön Aquıno miı1t Erklärungen zurückge-
genüber den mI1t Marcos verknüpften Geschäften, Z e1- halten. Auf einem Eınkehrtag haben sıch mehr als VO

tungen un: anderen Unternehmen hıng nıcht zuletzt VO ihnen kritisch mıt dem Verhältnis VO Staat und Kıirche
der moralischen Rückenstärkung ab, die die Bischöte auseinandergesetzt. Bischof Claver hat einıge Prinzıpien
miıt ihrem klaren Wort gegeben hatten. Dıie Meutere1ı des für den Gebrauch der moralischen und relıg1ösen Macht
Miılıtärs, des Verteidigungsminıisters /uan Ponce Enrıle der Kırche zusammengefadßit: Die Kırche mu{l ihren Fın-
un des Stabschefs Fidel Ramos eıtete sıcher den milıtärıi- flu{fß für das Wohl des Volkes durch das Überzeugen mıt
schen Wıderstand Marcos e1ın, WwAare ber ohne dıe Argumenten einsetzen. Dabe!] steht S1e immer In der Ge-
Unterstützung durch die Kırche ZU Scheitern verurteılt fahr, A4US talschen otıven andeln un: das Prinzıp
SCWECSCNH. In der Brıitischen Phase der ersien Stunden der der Subsıidiarität VErgESSCNH. Jetzt, das olk auf
Mentereı, als die der Erhebung beteiligten gerade 200 den Philippinen sıch polıtisch außern und betätigenOfftizıere und Soldaten mI1t dem Angriff VO  — Marcos kann, mu{ sıch die Kırche strikt auf ihre kritisch-pro-
Lreuen Iruppen rechneten, WAar der Aufruf VO Kardı- phetische Rolle zurücknehmen (Mınıstry Today 19786,
nal Jaıme Sın über Radıo Verıitas, der die Bevölkerung eft Z c
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Die Linken un: dıe vielen Aktionsgruppen VO Pressefreıiheıt, haben die allgemeıne Sıtuation pOSItIV Ver-
Ablauf der Ereignısse stärksten betrofftfen. Durch In ändert. Politische Gewalttaten un Menschenrechtsver-
HG Wahlboykott hatten S$1e sıch selber weıtgehend A4US letzungen haben sıch der ernstgemeınten Absıcht,
dem polıtıschen Spiel SC  Nn Dem Aufruft der ka- zumındest der Präsidentin Aquıno, nıcht verhindern las-
tholischen Bischöfe VO  s der VWahl, sıch den Wahlen SCNH, S1€e sınd ber wenıger geworden. Der Druck des Miı-
beteılıgen, hatten S1€e entgegengehalten, da{fßs der eINZIg lıtärs und die Unemnigkeıt den Iınken polıtischen
möglıche Ausgang dieser Scheinwahlen 1U  —_ iıne polıtı- Gruppen haben die Bemühungen natıonale Versöh-
sche Stärkung des Marcos-Regıimes seın könne. Di1e Nnungs zwıschen den kämpfenden Gruppen weıtgehend
nachfolgenden Ereignisse verliefen dann Sanz €- scheitern lassen. Der Ende November geschlossene Waf-

tenstillstand mıt den Rebellen bedeutet einstweılen nıchtSCnh ihren (iıdeologischen) Erwartungen. Sıe ühlten sıch
„iıhren Sıeg  C6 gebracht, für den S1€e lange gekämpft mehr als 1ne Atempause für beıde

hatten un der Jjetzt den „Falschen“ zutiel. SI1e bemühten Dıiıe Zukunft der gegenwärtigen Regierung hängt davonsıch, das „Wunder VO EDSA“ auf das zurückzustutzen,
W3asS nıcht 1U  - 1n iıhren Augen Wa Eın Machtwech- ab, Inwıeweılt ıhr gelingt, dem ersten Schritt des polıtı-

schen Wandels echte Schritte auf eiınen gesellschattlıchense] innerhalb derselben politischen Führungsgruppe. Dıie
nachfolgenden Ere1ignisse gyaben ıhnen 1ın ihrer Argumen- Wandel hın folgen lassen. Angesıchts der Zusammen-

stellung der Regierungskoalition tallt schwer, auchtatıon ohl insotfern recht, als eın wıirklıcher strukturel-
ler Wandel mıt einer Neuverteilung der Macht- un LLUT gedämpft optimıstisch se1n, da{fs dies gelıngen
Besitzverhältnisse durch dıie Februar-Revolution noch könnte.

Auf der anderen Selte steht die wveränderte Bewußtseins-nıcht eingeleıtet wurde. Auf den anderen Inseln Negros
und Mindanao wiırd denn auch eher VO  S den „Me- lage 1ın großen Teılen der Bevölkerung, die auch den

Miılıtärs nıcht leicht machen dürfte, die Macht —tro-Manıla-Ereignissen” VO  e einer „Revolution“ gC- greiten. Auch die Popularıtät VO Präsidentin Oorazönsprochen, den eher regıonalen Charakter des Um- Aquıno, deren Integrität VO  — keiner Seılte angezweiıfeltbruchs deutlich machen. wırd, stellt eiınen wichtigen Faktor dar Allerdings 1St dıe
Macht der Präsıdentin bisher durch keıine eıgene Haus-

Erste Schritte einem strukturellen macht abgesichert. Es 1St fraglich, ob sıch A4US der losen
Wandel? politischen Grupplerung der Bezeichnung CAPP

(Cory Aquıno’s People Power) ıne polıtısche Parte1 eNL-
Es 1St ber nıcht 19008  n dıe Linke, dıie 1ın den Ereignissen wıickeln wiırd.
VO Februar lediglich eıinen ersten Schritt eıner Wwel- Diıe drängenden Aufgaben der Strukturreform umtassen
terführenden Entwicklung siıeht. Die Regjierung Aquıno ıne Neuverteilung der Besitzverhältnisse, iıne Landre-
hat sıch dıie Aufgabe gestellt, eınen echten Neuanfang form un 1ne Vielzahl VO Neuerungen, dıie dıe Chan-
mıt strukturellen Veränderungen bewirken. Die erstien CS  —_ der Armen und Entrechteten verbessern. An der
Monate der Koalıtion sınd nıcht gerade - Februar-Revolution die mıttleren un: reichen
mutiıgend SCWESECN. Aber iımmerhiın hat dıe verfassungge- Schichten zahlreicher VertLretfen als die Taglöhner und
bende Versammlung geELAgT un eınen Verfassungsent- Jeepney-Fahrer VO Manıla S1e haben sıch mıt ihrer Der-
wurf zusammengestellt, der grundlegende AÄAnderungen SO un: ihrem Reichtum für eıinen polıtıschen Wandel
ermöglıchen könnte, WE aufgrund der Verfassungsbe- engagıert. Dıe Frage leıbt, ob S1e bereıt sınd, ZUgUuNSteEN

der armeren Schichten auf Dauer auf eınen Teıl ihresstımmungen entsprechende gesetzliche Beschlüsse 1ın die
Tat umgeSELZL werden. Reichtums un Einflusses verzichten.

Anfang 1987 soll über den Verfassungsentwurf abge- Eın Blıck In dıe Geschichte anderer Revolutionen mahnt
stımmt un dıe beıden Kammern gewählt werden. Cora- eher Z Vorsıicht. Es hat sıch oft gezeıgt, da{fß nach dem
ZOnNn Aquıno un: iıhr Vızepräsıdent Salvador Laurel sollen polıtıschen Umsturz dıe gyemäßıigten Kräfte dıe Macht
dagegen ohne welıtere Bestätigung 1m Amt leiben kön- übernahmen, sıch ber angesıichts der anstehenden struk-
MM 1e] VO  = der Begeısterung der erstien eıt nach dem turellen Änderungen zerstrıtten haben un: das Feld den
Sturz des Dıktators 1St ın den nachfolgenden Monaten radıkalen Kräften überlassen mufsten. Für eınen pOSItLVE-
über der Auseinandersetzung 1mM Kabinett, über den TeN Ausgang der Entwicklung auf den Philıppinen
Putschgerüchten und Putschversuchen, 1n die der spricht, da{ß sıch 1n den Februarereignissen Eigenschaf-
Ende November entmachtete /uan Ponce Enrile verwık- ten des phılıppinıschen Volkes gezelgt haben, die ZUrFr

Hoffnung Anlaf gyeben. Z GIiNMNEN waren die Überein-kelt schien merklich abgeebbt. och INa  — darf nıcht
übersehen, da{fß sıch auf natıonaler Ebene doch schon eın stımmung ın einer Reıihe tradıtioneller Werte WI1e Solıda-
tefgreifender Wandel ereiıgnet hat Die Fılıpınos erlebten rıtät, Gewaltlosigkeıt und Achtung der menschlichen
seIlIt langer eıt ZU erstenmal CELWAS, auf das S1e In ihrer Person. Dıie entscheıdende Frage le1bt, ob gelıngen
Mehrheıit polıtisch stolz seın konnten. Psychologisch be- wiırd, 1ne philıppinische Gesellschaft aufzubauen, ın der
deutete der Sturz des Marcos-Regıimes auf jeden Fall sıch wıeder .  „‚lohnt den Werten der Solidarıtät EeNL-

i1ne Befreijung. Die Ma{fßnahmen der Regierung, W1€e die sprechend leben, un: 1n der das gegenteılıge Verhalten
AÄAmnestie polıtıscher Gefangener un: die Einführung der nıcht länger honoriert wird. Georg Evuen


